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bnleickrerung des rsparkal 'l'enverkekr 's.
Wo heute die Depositenkassen von Banken wie Pilze

allerorts aus der Erde schienen und die Sparer mit allen
möglichen Mitteln an sich locken, erscheint es durchaus
notwendig , daß die kommunalen Sparkassen nach
Möglichkeit für eine Erleichterung des Verkehrs sorgen.
Es wird dem Publikum vielfach so bequem gemacht, sein
Geld auch vorübergehend anzrilegen , daß diese Konkurrenz
sich den Sparkassen mit ihren oft veralteten Bestimmungen
schließlich unangenehm fühlbar machen muß . Von be¬
sonderer Bedeutung ist der Postscheckverkehr , den die
Sparkassen für den Ein - und Auszahlungsverkehr sich
mehr nutzbar machen sollten . Das persönliche Erscheinen
bei der Sparkasse ist häufig mit so viel Zeitverlust ver¬
knüpft, daß gerade die Möglichkeit , bei jeder Postansta .t
mittels des Schecks Einzahlungen bei der Sparkasse
machen zu können oder über sein Guthaben zu verfügen,
die Benutzung der Sparkassen fördern würde . Allerdings
lenkt diese Forderung die Aufmerksamkeit auf einen
wichtigen Umstand , der mit der Sicherung der Starer
gegen unbefugtes Abheben aus Sparkassenbücher zu-
sammenhüngt.

Gewöhnlich gelten nun Bestimmungen , wonach an den
Vorzeiger des Sparkassenbuchs Auszahlungen geleistet
werden . Damit erlangt das Sparkastenbuch den Wert
einer Urkunde , ohne daß dadurch doch einer Abhebung
durch Unbefugte oorgebeugt wird . Eine Frau Halle ohne
Wissen ihres Mannes Abhebungen auf das Lparkasje 'n-
bua: gemacht und , um diese zu verdecken, Fälschungen in
dem Buch oorgenommen . Als diese Fälschungen heraus¬
kamen. war die Folge e ne Anklage wegen Urkuuden-
fälschnng. Die Iran wurde natürlich bestraft , obwohl der
Mann ihr verziehen und d e Kasse keinen Schaden erlitten
batte. Im Gegensatz zu den Sparkassenbüchern sind oa-
gegen die Bücher , in denen dein verkehr mit Banken die
Eintragungen über Ein - und Au zohlungen gemä ht
werden, nur gewöhnliche Kontobücher , d ..für ist h er dt«
Vorzeigung de Buches ohne Bedeutnug , wohl aber lvird
die Untelschrnt genau georickt. Ter Schwerpunkt lest-
demnach hier nicht beim Buche , sondern in der Unler-
s örift . Änderungen in Bürge tragen folg -ich auch nicht
den Chara Irr einer Urkundenfälschung . sondern nur die
Fä schung der Quittung wird bestraft . Ja , die Banken
ülcr .ai en die Einlragnng der Auszahlung dem Konto¬
inhaber und quittielen nur über Einlagen . Die Ab¬
hebung durch Unbesugte aber ist hierbei ,o gut wie aus¬
geschlossen.
i Wenn man weiß , welche Umständlichkeiten und Un¬
kosten bei dem Verlust eines Sparkassenbuches entstehen,
so wird man nur wünschen können, daß das Sparkassen-
fcu.) als Ausweis zugunsten der Unterschrift seine Be¬
deutung verliert . Das aber läßt sich in Verbindung mit
der Einführung des Scheckverkehrs recht gut erreichen.
Ta man nicht ohne Not Alteingeleütes zerstören soll, so
w rde man wohl am besten den modernen Anforderungen
durch zwei Arten ôon Büchern entgegenkommen können,
die etnen für den L>checkoerkebr, wo also die Auszahlung
»ur auf Grund eines Schecks erfolgt und folglich nur
nach vorheriger Prüfung der Unterschrift , die anderen für
drv bisherigen Verkehr , wo das Buch als Berechtigungs-mswers mir.

Smrnterßfn nnro man auch bei der letzteren Art di
jöutfiern mehr als bisher die Inhaber gegen die unbefug

m" ng schützen können . Bei manchen Kassen hat m,
me Auszahlung von der Nennung eines Stichwort

gemacht, auch die Fortlast ung des Namens i
eingeführt worden . Das einzi

Mittel , fich gegen den Verlust des Buches ,
- rieÖ0(f) bie  Benutzung der feuersicheren Schraii

von manchen Sparkassen eingerichtet sin
Ä °°^ sehen aber davon , daß dieses eine Benutzung

fifcm™*. dre zwischen 50 Pfennig und 3 Mark jährli
Vorichrikt ^^^ rderlich macht, ist dies wiederum mit new

? ^ verknüpft , außerdem sind solche Schrankfäch
auch nur bei ewigen Kassen vorhanden . Ansto

Verke'^ ' !n^ 'E" ' ^ Nlpllztert man daditrch aber nur d>
anstat -8 erst recht zum Wer dskume,
Äm , L b l ! Charakters zu entkleiden und ihm d
StlTeV bmfMses Kontobuch zu geben, das,

Schwergewicht auf dre Unterschrift zu legen.
mit dem rn f -m’r -f° e/t e 11 r 1DÖre ein  Sparbu
daneben § « iÄ Scheckverkehr " zu behändigen . ui
z°h!un °8- ^ i. ^ clbuch. welches sowohl für den Au

k Überweisung werkehr zu dienen hätte . ?
Müßte Sche, .verke.,r ausgenutzt werden könnl
kor en mitgetetlt werden . Da auf diese Spa
bermüt nur  gegen Scheck mit der Un .erschr,
leguiw Tonnen, so bedarf es gar nicht der Vo
rnÄJ ^ arbucö§ ' sondern nur des Sche .ts , der al
vrrkedr ° ° ^ elegt werden könnte . Im Sehe:
gecev ^ sowohl die denkbar größte Sicherte
letchrer̂ n . ^ bhebungen wie auch die größte E
^erbindunn dlnstchtlich der Auszahlungen gegeben . 2
fahren pino mU dem Postsche .' ve . kehr würde dieses Be
kehr» ^nz außerordentliche Verbesserung des Ve

y s mit beu Sparkassen bedeuten . Otto Flick.

poütifcbe Rimdfcbau.
Deutsche » Reich.

8t der Neichslaassticlnvlch ! im LÜatzlkreise Giksten»

Nidda hat der Kandidat der Wirtfchaftttchen Beretuigu .ig
Tr . Werner über setnen Gegenkandidaten , den sozial¬
demokratischen Krankenkasienkontrolleur Beckmann , den
Sieg davongetragen . Auf Tr . Werner entfielen 12 569,
ms Krankenkassenkontrolleur Beckmann 11622 Stimmen.
Werner ist somit gewählt . Bei der Hauvtwahl am
10. Mürz hatte Tr . Werner rund 7960 und Beckmann
7975 Stimmen auf sich vereinigt , während auf den Frei¬
sinnigen 5050 und auf den Nationalliberalen 2515 Stimmen
gefallen waren . — Nach dem obigen Stichwahlergebnis
hat ganz offenbar nur ein Teil der Freisinnigen , etwa
3650, für den Sozialdemokraten Beckmann gestimmt,
während die Nationalliberalen anscheinend sämtlich für
Dr . Werner eingetreteu sind.

* Das Gesamtergebnis aller bisher vollzogenen
Nachwahlen zum Reichstag , 44 an der Zahl , stellt sich
nach der jüngsten Gießener Wahl wie folgt : Es haben
verloren dte Konservativen zwei Mandate an den Freisinn,
ems an die Nationalliberalen , die Antisemiten zwei an
die Sozialdemokraten , eins an die Nationalliberaien , die
Nationalliberalen fünf an die Sozialdemokraten , eins ans
Zentrum , das Zentrum eins an die Nationalliberalen , die
Freisinnigen zwei an die Sozialdemokraten . . Die Rechte
(Konservative , Antisemiten und Zentrum ) hat also im
ganzen sieben Mandate eingebüßt und eins gewonnen , die
Linke (Nationalliberäle und Freisinn ) gleichfalls acht
Mandate eingebüßt , aber fünf gewonnen , während die
Sozialdemokratie neun Sitze eroberte . Im übrigen wurde
der Besitzstand der Parteien durch die Ersatz - und Nach¬
wahlen nicht verändert.

Aus dem pfälzischen Weinbaugebiet wird gemeldet,
daß die Nachrichten über TLinzerunruhen in der Pfalz
vielfach tendenziöse Übertreibungen enthalten : es sind
keinerlei Ausschreitungen oorgekommen . Etwa 180 Ge¬
meinden haben die Winterbekämpfung der Rebschädlinge
m Angriff genommen und zum Teil schon vollendet . Auch
die drei Gemeinden Edenkoben , St . Martin und Freins¬
heim , die sich zuerst der Bekämpfung wiüersetzten , haben
diese nunmehr in Angriff genommen.

4- Der Seniorenkonvent des Reichstags beriet den
Arbeitsplan für die ganze Session . Man hofft, den Etat
am 6. April sertigzustellen , in welchem Falle die Oster¬
ferien vom 6. April bis zum 2. Mai dauern würden.

Sollte es jedoch nicht gelingen , den Etat noch bis
zum 6. April fertigzustellen , so würde der Reichstag
bereits am 27. April wieder zusammentreten , um in der
Woche bis zum 2. Mai den Rest des Etats zu erledigen.
Der Sessiousabschnitt zwischen Ostern und Pfingsten soll
vom 2. Mai (eventuell vom 27. April ) bis zum 2. Jt .ni
dauern . In dieser Zeit sollen erledigt werden zunächst
die Reichsversicherungsordnung , dann der elsaß -lothringische
Verfassungsentwurf uud hierauf der deutsch-schwedische
Handelsvertrag , sowie eveutitell noch das Schiffahrts-
abgabengejetz . Für die Erledigung der Justiz - und
Gewerbegesetze und der Privatneamtenversicherung soll eine
Herbsltagung veranstaltet werden , die am 10. Oktober be¬
ginnen und bis Mitte Dezember dauern würde.

4- Die Reichstagskommission für Elsast -Lothringeu
ging , nachdem bei der Gesamtabstimmung über § 6
(Bildung der Ersten Kammer ) der ganze Paragraph mit
großer Mehrheit abgelehnt worden war , zu 8 7 über , der
lautet : „Die Zweite Kammer geht aus allgemeinen und
direkten Wahlen mit geheimer Abstimmung nach Maßgabe
eines Wahlgesetzes hervor ." Hierzu war eine größere
Reihe von Anträgen gestellt : sie wurden indes sämtlich
abgelehnt und der Paragraph in der obigen Fassung an¬
genommen.

4- In tetzter Zeit haben sich die Fälle gemehrt, in denen
in Deutschland anfgcliescrte Briefseiidungeu von den
ausländischen Zollbehörden deshalb mit hohen Zollstrafen
beiegt wurden , weil die Beförderung mit der Briefpost
überhaupt nicht zuläsig war . Es wird deshalb von zu¬
ständiger Stelle darauf hingewiesen , daß es in allen
Fällen Sache des Absenders ist, sich darüber zu ver¬
gewissern , ob die zu versendenden Gegenstände im Be¬
st mmungslande zollpflichtig oder nach dessen gesetzlichen
Bestimmungen überhaupt mit der Briefpost nicht zulässig
sind. Für die aus unzulässiger Versendung solcher Gegen¬
stände erwachsenden Folgen bleibt lediglich der Absender
selbst verantwortlich.

+ Die in Preußen eingerichteten praktische » Unter¬
richtskurse für Referendare haben sich nach den von den
Landgerichtspräsidenten erstatteten Berichten sehr guj
bewährt . Neben der Besichtigung größerer und eigen¬
artiger gewerblicher Betriebe kommt auch die Besichtigung
von öffentlichen oder privaten Anstalten , die gemeinnützigen
oder anderen Zwecken, wie z. B . der Jrrenpflege usw>
dienen , in Betracht.

frankreidi.
X_ Die Deputiertenkammcr nahm mit 450 gegen

77 Stumnen den für die militärischen Operationen " in
Marokko für das Finanzjahr 1910 angeforderten Er¬
gänzungskredit tm Betrage von 1 523 782 Frank an . Bei
der Berat :mg des Kredits für die Schaffung eines Unter¬
staatssekretärpostens im Justizministerium erhob die Rechte
gegen den Ministerpräsidenten Monis , der ebenfalls in
die Debatte eingriff , einen furchtbaren Lärm . Die Linke
bereitete darauf dem Präsidenten Ovationen , um die
Liechte zum Schweigen zu bringen , was endlich gelang.

Monis stellte ote Bertrauenstruge . Der Kredit für den
Unterstaatssetretär wurde darauf mit 363 gegen 104
Stimmen angenommen.

Portugal.
x Sie „tanzen aus einem Vulkan!" — an das alte,

unheilverkündende Wort wird man immer wieder er¬
innert angesichts der ungewissen Verhältnisse in Portugal.
Wie über London gemeldet wird , entdeckte man ein
monarchistisches und militärisches Komplott in dem
90 Kilometer östlich von Oporto gelegenen Garniiouvrie
Lamego , wo das 9. Jnfauterieregiment stationiert ist.
Mehrere Soldaten wurden ins Gefängnis geworfen.
Zwei Korporale erklärten , daß die Mehrzahl der Truppen
im Norden von Portugal als Komplicen zu betrachten
seien.

Das Hauptquartier der Verschwörung befindet sich in
Oporto . Auch der Oberst Vietroa Castro ist unter dem
Verdacht verhaftet worden , in seinem Regiment gegen die
Regierung Stimmung gemacht zu haben . - Lamego , in
der Provinz Beira Alta am Douro gelegen , ist eine der
geschichtlich berühmtesten Städte Portugals . Dort wurde
1143 der Reichstag abgehalten , der die Erbfolge imKömg-
reich und die Einsetzung von Kortes bestimmte.

hiordamerikL.
x Aufs neue läßt die Regierung in Washington betreffs

der „Probeuiodilmachung " erklären , die Vereintgten
Staaten beabsichtigen nicht, sich in die inneren Angelegen-
hetten Mexikos einzumischen, wenn nicht besondere Um¬
stande es unumgänglich notwendig machten ; die Entlendung
der Truppen nach Texas sei erfolgt auf Grund von Nach¬
richten , daß Leben und Eigentum von Amerikanern bedroht
seien. Präsident Taft glaube , daß die Mobilmachung einen
beruhigenden Einfluß gelabt habe . Die Dauer des
Aufenthaltes der Truppen ut Texas hänge von der Weiter¬
entwicklung der Dinge in Mexiko ab.

-X Nach Meldungen aus Washington über die Zustände
m Honduras hat dieser Tage bei Comayagua (Honduras)
ein regelrechtes Gefecht zwischen zwei dort lagernden
Divisionen von Regierungstruppen stattgefunden . Die
Generale Lara und Palma , die die Divisionen befehligten,
seien getötet . Von den Anhängern beider Generale seien
etwa 40 gefallen und 50 verwundet.
Jius 3n - und Jiueland.

Berlin , 22. März . Eine von 10 336 Männern und
Frauen unterschriebene Petition fordert das Abgeordneten,
baus auf , dahin wirken zu wollen , daß den Mädchen die
höheren Knabenschulen überall üort geöffnet werden , wo die
von ihnen erstrebte Ausbildung nicht durch höhere Mädchen¬
schulen oder Studienanitalten befriedigt werden kann.

Berlin , 22. März . Ein Reichsausschuß der Deutschen
<ie-!trnmspartei für die Angelegenheiten des Reichs ist hier
in einer Konferenz von Mitgliedern der Landesauss - üffe der
Zentrumspartei auf Grund eines vom Abg. Gröber oor-
gelegten Entwurfs der „Satzung der Deutschen Zentrums-
Partei" aus 15 Mitgliedern provisorischgebildet worden.

Petersburg , 22. März . Der Reichsrat beriet über die
Vorlage der Reii 'sduma , welche den Frauen das Recht
meirekter Teilnahrn an der Wahl zuivricht. Bei der Ab¬
stimmung wurde das Ftauenwablrecht verworfen.

Dok - unä perlb »<ihiadmcbt :2ii.
* Der Kaiser ist am 23. d. M . von Kiel wieder nach

Bo lin znrückgekehrt. Er trat alsbald nach seiner Ruck ehr
in die Reicbshauvtstadt die Reise über Wien nach Kotiu an.

Kieler Kaifertage.
g. Kiel , 22. März.

„Die Fahnen flattern hoch im Wind " . . . Fejtes-
stimmung herrschte heute überall in unserer Reichsmarine¬
stadt . Der Anlässe hierzu gab es mehrere : die Anwesen¬
heit des Kaiserpaares , das Gedenken an Kaiser Wilhelm I.,
den Siegre .chen, dessen Geburtstag die Kieler Gesellschaft
durch eine großzügige , alle Kreise lebhaft interessierende
Veranstaltung eines Kornblumentages zugunsten der
Kriegerwaisenhäu 'er feierte , und nickt zuletzt den Stapel¬
lauf des Linienschiffs „Ersatz Hildebrand ", des jüngsten
deutschen Dreadnoughts.

Der Stapellauf fand auf der Kaiserlichen Werft statt.
An der Feier nahmen der Kaiser und die Kaiserin . Prinz
und Prinzessin Heinrich von Preußen , die alle anläßlich
des Kornblumentages Kornblumen im Knopfloch oder auf
der Brust ttuzen , Großadmiral von Ticpitz , Slationsmes
Admiral L>chröder und Oberwerftdirektor Konteradnt .ral
Heu.kel und sämtliche aktiven und viele inakiven See-
o> ziere , die Spitzen der Behörden sowie ein vtellau >env-
köpfiges Publikum keil.

Taufrede des Reichskanzlers.
Die Tausrede hielt der Reichskanzler oo. Bethmonn-

Hollweg ; sie lautete:
„Auf Ew . Majestät Befehl wird das Schiff, das heute,

am Geburtstag Kaiser Wilhelms des Großen , sein s
Siavellaufes wartet , „Kaiser" heißem Kaiser — das Wort,
umflossen von Träumen deutscher Größe und deut ck>er
Sehnsucht . Kaiser — der Siegespreis blutiger Kämpfe
vor vierzig Jahren . Kaiser — der Mann in unterer Mi -te.
der uns eine deutsche Flotte schuf. Deutsche Arbeit füsue
dick aus deutscher Werft , auf daß du ein Schutz seiest für
deutsch« Arbeit auf dem Erdenrund . Treue »um Kauer



in den Herzen deiner Mannen wird der Kompaß sein,
nach dem du steuerst, aus daß du .Treue zur Heimat
pflanzest in die Herzen aller Deutschen da draußen. Stolz
erhebe dein Haupt im Kamps mit den Elementen, gleich¬
wie der Kaiser uns steht erhaben über dem Streiten der
Zeit. Führt dich der Gott, der über Wind und Wellen
gebietet, der die Schlachten lenkt, in Gesahr und Not.
dann bleibe deine Mannschaft noch in letzter Stunde des
Namens eingedenk, den du tragen sollst. Frauenzurus
war es, der in grauer Vorzeit unfern Vätern Mannesmut
weckte. So quelle dir aus dem Herzen der Kaiserin, die
dick jetzt taust, Glück und Segen auf aller Fahrt."

Nach der Rede des Reichskanzlers trat die Kaiserin
vor und vollzog mit folgenden Worten die Taufe: „Im
Aufträge Seiner Majestät taufe ich dich„Kaiser". Dabei
zerschellte die Kaiserin die Flasche deutschen Schaumweins
am Bug des Schiffes. Nunmehr gab der Kaiser den
Befehl zum Ablaufen des neuen Linienschiffes. Der
Stopper wurde von den bereitstehenden Werftarbeitern
gelöst, die letzten.Haltetaue durchschnitten, und 472 Minuten
nach 12 Uhr glitt der gewaltige Schiffsrumpf unter den
brausenden Hurrarufen der Menge und unter den Klängen
der Nationalhymne leicht und sicher in die Flut. Das
neue Linienschiff„Kaiser" ist das erste deutsche Linienschiff
mit Turbinenantrieb.

Die heutigen Feierlichkeiten hatte übrigens bereits
am gestrigen Abend eine Festvorstellung im Stadttheater
eingeleitet, der auch das Kaiserpaar, sowie Prinz und
Prinzessin Heinrich von Preußen beiwohnten. Gegeben
wurde das musikalische Lustspiel „Susannes Geheimnis"
von Wolf-Ferrari. Nach der Coriolan-Ouvertüre von
Beethoven folgte dann die Tragödie„Glaube und Heimat"
von Karl Schönberr.

Kaiser und Dichter.
Nach der Aufführung der Tragödie ließ der Kaiser den

Dichter Schönherr zu sich kommen und drückte ihm seine An¬
erkennung über das Stück aus. Der Monarch äußerte,
daß „Glaube und Heimat" ihn und die Kaiserin ungemein
gepackt habe, wie selten ein Werk zuvor. Er habe sich
gefreut, daß alles in dem Stück vermieden worden sei,
was Religionsstreitigkeiten Hervorrufen könnte, und daß
das Schwergewicht auf das rein Menschliche gelegt wor-en
sei. Alles sei echt und wahr und voll aus dem Leben
gegriffen. Der Kaiser erklärte schließlich, daß er in
Schönherr„den deutschen Dichter erwarte, der dem deutschen
Volk bis jetzt noch fehle. Schönherr sei der Mann, diese
Hoffnung der weitesten Kreise zu erfüllen." Darruf über¬
reichte der Kaiser dem Dichter zum Andenken an den ihm
bereiteten wunderbaren Genuß eine große Plakette mit
seinem Bildnis. Dem Theaterdirektor Otto drückte der
Kaiser seine Anerkennung für die Leitung des Schau¬
spiels aus und verlieh ihm den Roten Adlecorden vierter
Klasse. _

Reer und Marine.
rfs Pcrsonalvcriiirdcrunqenim Heere. Der preußische

Kriegsininister von Heeringen ist a la suite des Füsilier-
regiments von Gersdorff. bei dem seine Sohne dienen, gestellt
worden. Oberst von Kleist, der Kommandeur des 1. Garde-
regimcnts zu Fuß, ist zum diensttuenden Flügeladjutanten
des Kaisers ernannt worden, an seiner Stelle übernimmt
das Regiment Oberstleutnant von Friedeberg, seither
Kommandeur der Schloßgardekompagnie, in deren Kommando
Major von Mutius berufen wurde. Generalleutnant Sixt
von Armin ist an Stelle des verabschiedeten Generals von
Beneckendorf und Heidenburg mit der Führung des4.Armee¬
korps beauftragt worden. Oberst von Bertrab, der feit der
Verabschiedung des Generalleutnants Matthias mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Chefs der Landesaufnahme
beauftragt war. ist jetzt zum Oberquartiermeister und Chef
der Landesaufnahme ernannt worden.

Deutscher Keicbstag.
(154. Sitzung.) CB. Berlin , 22. März.

Am Tische des Bundesrats befindet sich wieder der
Staatssekretär im Reichsamt des Innern Dr. Delbrück. Die
Beratung über die vorgeschlagene Hinausschiebungder

Witwen- und Waisenvcrsichernug
wird fortgesetzt. Abg. Dove (Vp.): Unsere Stellung hat sich
seit gestern nickt geändert. Die ^ fmnninna des Staats-

$  Im Doktorbaus$
Erzählung von N. Necker.

7) Nachdruck verboten.
„Das bin ich jetzt schon, Tante, schon von der ersten

Stunde meines Hierseins." Sie bückte sich, um einen Kuß
aus die. kleine, weiße Hand des Fräuleins zu drücken. Das
gelang ihr aber nicht. Blitzschnell faßte Thea ihren Kopf
mit beiden Händen und küßte sie auf den hübschen Mund.
Dann sagte sie halblaut: „Weißt du noch, Hannchen, wenn
du beichten wolltest und warst doch zu eigensinnig, dann
kamst du hier an mein Bett geschlichen, früh morgens und
stecktest den Kopf in die Gardinen: dann ging es."

„Hanna nickte: „Ich weiß, ich weiß, Tante Thea.
Ich habe jetzt auch zu beichten, aber es geht noch nicht.
Später, später." Sie richtete sich empor und eilte schnell
hinaus.

Mit besorgter Miene blickte das Fräulein ihr nach
und versank dann noch eine ganze Weile in Nachdenken
über dies seltsame Gebühren.

7. Kapitel.
Doktor Julius Wilberg hatte eine große Praxis . Nach¬

dem sein Kollege vor zwei Jahren das Zeitliche gesegnet,
hatte sich in dem großen Kirchdorf kein zweiter Arzt
medergelaffen. Er mußte täglich Landtouren machen, oft
zwei-, dreimal. Jetzt freilich, wo es für die Land-
bevo.kerung soviel im Freien zu schaffen gab, minderte sich
sein Patientenkreis etwas und ermöglichte es ihm, sich
wieder täglich einige Stunden seinen Studien zu widmen,
schon vor Jahren hatte ein Werk von ihm ein großes
Aufteyen in fachmännischen Kreisen erregt. Aber wie er
von jeher alle Anerbietungen nach auswärts abgelehnt
hatte, jo auch diesmal. Er betrachtete es als seinen
Lebenszweck, den vom Vater ererbten Besitz sich und der
Schwester zu erhalten, und der engeren Heimat ein treuer,
gewiffenyafter Arzt zu sein, wie der Verstorbene. Trotz-

ihm Freude, seine Erfahrungen und wissen-
jchaftlichen Errungenschaften anderen zugänglich zu machen.
Er schrieb jetzt wiederum an einem größeren Werke. Auch
heute zog er sich gleich nach der Mittagsmahlzeit zurück
um zu arbeiten. Aber ibm fehlte die reckte Stimmung.

sekretärs, vatz wir auf ein negatives Ergebnis dieser letzten
Session hinarbeiten, weise ich entschieden zurück. Wir haben
an allen Arbeiten rege teilgenommen. Wenn trotzdem nichts
zustande kommt, so ist die Regierung daran schuld, die mit
den Parteien nicht die nötige Fühlung hat. Die Freude am
Parlament wächst durch solche Verhältnisse nicht. Das be¬
weist ja auch die Jubilaumsrede unseres Präsidenren, für
den der vierzigjährige Jahrestag des Reichstags nur einen
kalkulatorischen Charakter hat.

Staatssekretär Dr. Delbrück: Ich gebe dem Abgeordneten
Dove zu. daß ich keine Veranlassung habe, über mangelnde
Mitarbeit seiner Partei oder z. B. des Dr. Mugdan zu
klagen, aber auch umgekehrt liegt es so und ich weise de»
Vorwurf, daß die Regierung mit dem Reichstag keine
Fühlung genommen und dadurch Schwierigkeiten hervor-
gerufen habe, zurück. In der Bemerkung des Abg. Mugdan
über den Berg von Scherben war nichts von der tragischen
Stimmung des sterbenden Kaisers Tibecius zu finden, dem
diese Worte entlehnt sind. Ich mußte annchmen, daß
Dr. Mugdan über die Schwierigkeiten der Lage Genug¬
tuung empfand.

Abg. Dr. Mugdan (Vp.): Nein, ich bin darüber betrübt.
Es bleibt dabei, daß die Regierung nicht die nötige Fühlung
nimmt. Meine Anregungen hat der Staatssekretär nicht
berücksichtigt. Die Regierung ist ein schwankendesRohr
zwischen den Mehrheitsparteien.

Der Gesetzentwurf wird verabschiedet und das Haus geht
über zur weiteren Beratung der

Kali-Propaganda.
Abg. Dr. Bärwinckcl(natl.): Das Kaligesetz war ein

Svru g ins Dunkle, aber für eine Änderung des Gesetzes ist
die Zeit noch nicht gekommen. Hoffentlich werden die außen¬
stehenden Werke sich mit dem Kalimndikat zusammeiijchließen,
Kräftige Propaganda für den. Kaiiabsatz ist nötig und die
Regierung muß da eine geivisse reiheit haben. Der Bund
der Landwirte treibt Propaganda für den Koliabsatz und
wenn er dazu seine Blätter benutzt, kann man es ibm nicht
verdenken. Es kommt nicht in Betracht, wenn die Wandec-
reduer sich nebenher am Biertisch politisch betätigen.

Abg. Dr. Ri)ficke skons.): In der Kommission hat nmn
sich viel mehr mir dcni Bund der Landwirte als mit dem
Kali beschäftigt. Woher sollen wir das Geld für die Kali¬
propaganda nehmen? Auch mir sind der Meinung, daß die
Verwendung dieser Gelder zu politischen Zwecken aus¬
geschlossen sein muß. Die Verbünde selbst weiden schon
aufpassen, daß kein Mißbrauch getrieben wird. Ter
Bund der Landwirte ist ein uiipolllftchcr Verein.
Es wäre ungerecht, wenn man den Bauern verwehren
wollte, fick, die Vorteile des Zusammenschlusses zunutze zu
machen. Es handelt sich um keinen Panama-, keinen
Korruvtionssonds, schimpfen Sie nur tüchtig weiter über
eine Kolruption. die gar n ! da ist. (Bestall rechts.)

Abg. Gothein (Vp.): k-, , .Billigung der Kalisalze und
damit eine Hebung des Ao,azes ist allerdings durch das
Kaligefitz erzielt worden, aber ein abschließendes Urteil
kann man »och nicht fällen. T ie Jnteresseupertreier be¬
herrschen die parlamentarische Diskussion. Sollten ivir nicht
sorgen, daß im nächsten Reichstag die allgemeinen Interessen
mehr zur Geltung koinmen?

Abg. Arendt (Rp.): Das war auch eine Interessenten«
rede. (Widerspruch links.) Halten wir nicht lange Reden,
sondern sielten ivir lieber den Etat fertig. (Unruhe links.)
Der Redner bestreitet, daß es sich überhaupt um Reichsgelderhandelt.

Abg. Korfanty(Pole) erklärt, weshalb er das Mandat
dem Abg. Dr. Heim abgeireien hat. Es hatte einen vollen
Erfolg, denn Herr Speck hat ja gestern die Forderung über¬nommen.

In später Stunde vertagte sich das Haus.

preußischer kaudtag.
Hbgcordnctcnbaus.

(55. Sitzung.) Rs. Berlin, 22 März.
Das Haus erledigte heute zunächst einige Eingcnwmdungs-

oorlagen usw. und verwies sodann einen Antrag Ecker-
Winsen auf Schaffung eines norddeutschen Naturparkes tu
der Lüneburger Heide an die Agrarkommission. Dann
wandte man sich der ersten Beratung des Gesetzentivurses
über die

Feuerbestattung
zu. Minister von Dallwitz begründete den Entwurf, in¬
dem er zunächst auf die schweren Bedenken hinivies. die vom
religiösen Standpunkte gegen die Feuerbefiaitung erhoben
werden. Die katholische Kirche verwirft sie von vornherein,
ebenso streng religiöse Juden, auch in evnngeliicben

Die Bakterien batiei, keine Anziehungskraft für ihn. selbst
die geliebte Pfeife stand vergessen in der Ofenecke. Tue
Hände im Rücken gekreuzt, stand er am Fenster und blickte
hinaus. Mittägliche Stille überall. Doch nein, über ihm
ging ein langsamer Schritt hin und her. Es war
Hannchen. — Hannchen— ja, sie war es, die seine ge¬
wohnte Lebensweise unterbrach. Er setzte sich mürrisch in
seinen Arbeitsstuhl und doch kehrten die Gedanken immer
zu ihr zurück. Auch zu dem seltsamen Gespräch am
Morgen. Thea hatte ihm dann von ihrer Bekanntschaft
mit dem Pastor erzählt. Das machte ihn nachdenklich.
Pah, wenn die Sachen so lagen, dann gab's wohl bald
eine Verlobung. War ihm das recht? Warum nicht?
Dann brauchte er sich doch nicht mehr um sie zu sorgen,
dann ging die Verantwortung, die er übernommen, in
andere Hände über. Aber ganz recht war's ihm doch
nicht. Er hatte sie großgezogen, hatte ihster immer als
Tochter gedacht, trotzdeni er ihr gezürnt; und nun er eben
anfing, die Annehmlichkeiten, welche der Besitz einer er¬
wachsenen Tochter mit sich bringt, zu spüren, nun sollte
das alles auch schon wieder vorbei sein? Ihr ganzes
Wesen berührte ihn so sympathisch; er machte sich schon
eine Freude daraus, ihre ernsten blauen Augen lachen zu
machen. Es tat ihm so wohl, ihr Helles fröhliches Lachen!
Und das alles war für einen andern? Den andern harte
sie lange genug gedient; jetzt konnte er auch Anspruch dar¬
auf machen. Er lachte über sich selbst. Wenn sie es sich
gefallen ließ! Das war die Sache. Es klopfte: „Ah,
Hanna!"

„Ja Onkel, ich wollte dir meiden, daß draußen ein
kleiner Junge dich zu sprechen wünscht. Er ist so blöde,
ich verstehe ihn nicht."

„Ich komme." Hanna hatte das Hauskleid mit einem
einfachen Straßenkostüm aus schwarzem Wollstoff ver¬
tauscht. Eine gelbe Rose, die er ihr am Mittag ab¬
geschnitten, steckte in ihrem Gürtel. „Ich will dir gleich
Adieu sagen, Onkel; wir wollen Besuche machen." Sie
reichte ihm freunolich die Hand.

„So ? Da wünsche ich viel Vergnügen." sie trennten
sich. Gleich darauf verließ er mit dem Boten das Haus.
„Du siehst so vornehm aus", sagte Tante Thea, als
Hanna ins Wohnzimmer kam. Hochmütig, werden manche
sagen." — „Du doch nicht, Tante Thea?" — „I bewahre,
ich kenne dick dock und hin stolz, mick mit dir zu zeigen."

Kreisen seien noch große Lene ver Bevs'
Gegner des neuen Bestattungsversahrens. wenn auch!»
Evangelische Kirchenrat sich neuerdings nicht auf einen LSI
ablehnenden Standpunkt gestellt habe. Wenn alio
Christentum auch an der alten, geheiligten Sitte der»S?hpffnttima hprprhtint fpfth nHon  mnfto inbestattung berechtigt festhalten wolle, sck sei es dock hmuL
Andersdenkenden die fakultative Möglichkeit zu geben̂sauoerüoenrenoenote saruliatrve Moguchlert zu geben 19
auf ibre Fasson bestatten zu taffen. Den kriminalißj'ŝ M
Bedenken, die gegen die völlige Vernichtung der fterbf
Überreste durch die Verbrennung sprächen, glaubte
Minister in den Vorsichtsmaßregeln im Gesetzentwürfe«9nirgend Rechnung getragen zu haben. *"

Abg. Graf Wartensleben -Rogäsen (kvns.) war ^
Ansicht, daß weite Kreise im Volke der Leichenoerbrenni,^
abiebnend gegenüberständen und daß die ganze AgitäckÄ
dafür lediglich auf Stimmungsmache in der Presse her.hü

Abg. Dr. Schmitt (Z.) lehnte namens seiner Pariei
Entwurf ab, da er nicht nur gegen den alten christlii>°„Z
Gebrauch spräche, sondern weil auch schwere kriminaltstW
Bebenken dagegen ooriagen.

Abg. Dr. Lieber (natl.) begrüßte den GesetzentwnrsH
der emem langst gehegten Bedürfnisse nachkäme tel
Dr. Schröck(frk.) erklärte, daß viele seiner Freunde »
denken hegten, beantragte aber, de» Entwurf an eine KamI
Mission von 15 Mitgliedern zu verweisen. 1

Diesem Antrag schloß sich Dr. Poch nicke(fr. Vp) m.,
der. ebemo wie Dr. Lieber , den Entwurf freudig bearük»Z
und die Hoffnung aussprach, daß der Entwurf angenommeZ
würde. Abg. Hosfmann (Soz.) meinte, der Entwurf sei»
noch sehr reaittonär. es sei aber gut. daß er überhauptkommen sei.

Abg. Müller -Koblenz(Z.) bedauerte, daß die Regier««»
ihre früyere Stellung zur Feuerbestattung ject so geänbefl
habe, und betonte nochmals, daß leine Freunde namei tli«
auch aus kriminalistischen Bedenken heraus den Entwurf akVlehnten.

Demgegenüber stellt der Minister von Dallwitz fiL
daß die Regrerung nur den Wünftpen der beiden Häuser de»-
Lanotages entsprochen habe, die im vergangenen Jahr nickt
wie sonst die Reivlurionen betreffs der Feuerbestattungu«.
beachtet gelasjen. sondern der Regierung zur Erwäauna
überwiesen patten. Außerdem sei es doch nur gerechtferfiar
daß auch denjenigen, die ihre Leiber nach dem Tode ver-
bretmen lassen wollten, die Möglichkeit auch in Preußen aui
Leben wurde, zumal jetzt schon eine Reihe von Bundesstaate«diese Möglichkeit dreret.

rnitrhoDie Debatte wurde darauf geschloffen und die Vorlage
ging an eine Kommission von J5 Mitgliedern. Der

setzte den Beginn der Sitzung für Donnerstag
Lesuirg des Etats^ ^ "besordnung: c-rtedigung der dritte«

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 24. März.

Sonnenaufgang 558 II Mondaufgang 3!7 B.
Sonnenuntergang 616|| Monduntergang IO 27 V.

1830 Dichter Robert Hamerlmg in Kilchberg am Walde geb.
— 1844 Dänischer Bildhauer Albert Thorwaldsen in Kopenhagen
gest. — 1882 Amerikanischer Dichter Henry Longfellow in
Cambridge gest. — 1908 Französischer Schriftsteller Jules Verne
in Amiens gest. — 1909 Architekt Alfred Messel in Berlin gest. s

0 Ter Eichstrich. Für die Schenkkellner, Zapfer, Büfettiers
oder mit irgendeiner andern nicht minder geschmackvollen
Bcrufsbezeichnung belegten Gastwirtsangestellten, die aus
des Fasses behäbigem Rund den — ach leider nur zu sehr-
schäumenden Gerstensaft in das verräterisch durchsichtige
Glas strömen zu lassen haben, wird jetzt eine böse Zeit
naben. Denn nachdem nun wieder in München mehrere
Schenkkellner für ihr schlechtes-Einschenken mit Freiheits-z
strafen bedacht worden sind, wird es sich das bieitrinkeude
Ungeheuer Publikum auch anderswo nicht gefallen lasten/
wenn man ihm für sein gutes uirbeschnitlenes Geld nicht ein
ebenso gutes uugeschnitlenes Quantum des goldigschimmernden
oder dunkelgiänzcnden Labetrunks verabreicht. Und das
mit Recht. Kein Mensch braucht es sich gefallen zu lasten,
daß man ihn gewissermaßen keck ins Angesicht hinein
„bemogelt". Und das wird überall gemacht, nicht nur in
München; namentlich natürlich gerade da, wo Trinklustige
in großer Zahl beisammen sind, oder wo ein anhaltender
Duichgaiigsverlehr die Menge des verlangten Gambrinus-
trankes ins Ungeheure steigert. Nicht jeder hat Zeit und
Lust dazu, ein ungenügend gefülltes Glas zurückzuweisen-
Viele wollen sich bequcmerweise um den geringen Nackteil,
den ihnen ein schlecktetngeschenftes Glas Bier unbedingt
zumutet. nickt erst anfreoen. Sie reuen  sich ober wähl aus,

der \
mit5
ist, k

Apothekers fr yen ihnen nach. Sie waren emsig be¬
müht. die durch das gestrige Fest in Unordnung gebrachten
Zimmer wieder tadellos herzurickten. Die Frau Apotheker
klopfte höchst eigenhändig ihre schönen Kissen und Decken,
und Paula staubte eben mit ewem großen Wedel dieBilder an den Wänden ab.
... "2ck finde sie reizend. Mama!" meinte Paula und
fugte leicht seufzend hinzu: „sie hat etwas so wunderbar
Trauinerisches in ihren Augen. Ich glaube ganz sicher, sie
hak eine unglückliche Liebe."

„Alberne Gans!" schmähte die Mutter halb belustigt,
„will so ein Kind schon von Liebe reden. Schaff' flink,
daß wir fertig werden, dann kannst du Fräulein Kummer
noch den vergessenen Pompadour hintragen"
an- Das war Wasscr aus Paulas Mühle. Äusgehen. ei ja!
Wie flink ihr s letzt von den Händen ging.

Unweit der i:n gothischem Stil erbauten Kirche ag
oas Heim ven ~ahlte Krimmer. Es war ein langgedebntes,
emitöckrges Haus mit vielen Fenstern an der Front. Vor
einem derielben saß nun schon manches Jahr ein kleines,
verrunzeltes Männchen in einem Lehnstuhl. Es war
Ottiliens Vater, der frühere Kirchspieloogt Kummer. Sei!
langen Jahren gelahmt und fast taub, vegetierte er so bin
Ern Diener, den Otti eines Tages aus Berlin hatte
kommen lassen sorgte für seine Bedürfnisse. Anfangs hatte
der Alte die fremde Gestalt nicht um sich dulden wollen.
In kindlichem Eigensinn weigerte er sich, etwas aus seinen
Händen zu genießen. Man sagte, da habe die Tochter ihn
einfach ein paar Tage hungern la jen, bis sich sein Eigen¬
sinn gelegt, und von der Zeit gehorchte er dem Diener,
wie ein Hund ,einem Herrn. So sagte man - es war
freilich nicht viel Freundliches, was man von dem Bei«
haltnis Ottts zu ihrem Vater sprach

Jedenfalls war dieser Diener ai ganz vorzüglich be«
sunden und Ottilie stets seines Lobes oll. Auch darüber
lache!e man bisweilen etwas boshnk: übrigens konnte
lich Fraulern Ottilie, als die reichst Erbin des Dorfes,
das meist wohlhabende Bewohner hatte, manche Extra«:
oog.iu erlauben, und sie machte nicht selten Gebräu«)avon.
, Bon einem Eckfenster aus betrachtete Fräulein Otti
neben den Weg. welcher Anböfi" --ft an brr
Apotheke und Doktorhaus lagen. So sab sie schon von
meitem die Damen kommen. Scharf musterten ilfld
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iuenn sie die Niesenfumme hören , die der jetzt ln wcunwen
verurteilte Wirt als Vorteil cinftridj dadurch , daß er sie und
viele, viele andere fortgesetzt bei jedem neuen Glas um eine
gam  geringe Kleinigkeit übers Odr bauen ließ. Und dies»
Auwegung können sie sich und anderen ersparen , wenn sie
regelmäßig ein Glas Bier zurückweisen, das nicht bis zum
Eil strick mit klarem Trank gefüllt ist. indem sie energisch
daraus Hinweisen, wie man eben in München jenem Wirt
und seinen „Helfersbelfern " die Verachrung des Eichstrichs
unbestrichen bat . _

§ Kgl. Schöffengericht Hachenburg. (Sitzung vom 22.Mürz
1911.) Der Maurer Friedrich K. von Bretthausen soll im
Januar dS. Js . im Genossenschaftswald Norken Besin-
reifer geschnitten haben, wofür er eine Strafverfügung
von 2 Mk. erhielt. K. erhob gegen dieselbe Widerspruch
und beantragte richterliche Entscheidung. Da der An¬
geklagte die ihm zur Last gelegte Tat in Abrede stellte,
mußten Zeugen geladen werden. Das Gericht konnte
sich von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugen,
da es leicht möglich sei, daß derselbe die Reiser anders¬
wo abgeschnitten habe, weshalb Freisprechung erfolgte. —
Am letzten Katharinenmarkt rn Hachenburg kam es abends
spät in der Wirtschaft des Georg Weinberger zwischen
jungen Leuten zu einer Schlägerei, die aber bald erledigt
war, da der Wirt Fiierabend bot. Vor dem Lokale
gab es Fortsetzung der Streitigkeiten, wobei der Metzger
Georg Ebner von Hachenburg von einem der Streitenden
mit einem Stock, sowie mit der Hand gegen den Kopf
geschlagen wurde. Deshalb ha! sich heute der Knecht W,
von Marienberg wegen Körperverletzung zu verantworten.
Der Angeklagte gibt zwar zu, E. nutzer Hand, jedoch
mit keinem Stocke geschlagen zu haben, will aber von
E. vorher böswillig angerempelt und beschimpft worden
sein. Da W. wegen Gewalttätigkeiten schon vorbestraft
ist, nimmt ihn das Gericht in eine Geldstrafe von 20 Mk.
event. 4 Tage Gefängnis. — Der Fürsorgezö üing Wilhelm
K. von Borbeck und ein anderer junger Bursche haben im
Jahre 1909 in Kundert in der Wohnung des Maschinen¬
bauers R. Schneider einen Anzug entwendet und in
Betzdorf bei der Witwe R. Wingendorf eine Kisre mir Post¬
karten, Gratulationskarten , Mundharmonikas , Heiligen¬
bilder. Falzbeine, Pinsel usw. gestohlen. K. wird ' seit
dieser Zeit überall gesucht, konnte aber bisher nicht fest¬
genommen werden. Endlich wurde er in Nallingen er¬
griffen und nach Hachenburg überführt. Heute hatte er
sich wegen Diebstahls zu verantworten. Der Angeklagte
ist geständig und erhält eine Gefängnisstrafe von einem
Monat zudiktiert, womit er sich zufrieden gab. — Zu
1 Tag Gefängnis wurde der Fuhrmann HeinrichL. von
Gehlert verurteilt, weil er im Juli v. Js . aus dem
Gemeindewald Gehlert etwa 4 Raummeter Bachenscheit-
hoiz. das einem Manne aus Marzhausen gehörte, ab¬
gefahren und für sich verwendet hat.

Hachcitburg, 23. Mürz. Bei der hier stattqefundenen
Ersatzwahl eines Kreistagsabgeordneten im 11. Bezirke
der Landgemeinden an Stelle de§ vlistoi denen Bürger-
mciiters Schuhmacher in Höchstenbach ist Herr Bürger¬
meister Zeuner aus Winckelbach gewühlt worden. '

8 Attentate auf E i se n b a h n zü ge. D e stahl
der Falle, in denen auf Eisenbahnzüge geschossen oder
»ut Siemen oder sonstigen Gegenständen geworfen worden
m, hat sich im letzten Jahr gegen das Vorjahr ver-
ooppelt, ohne daß rs gelungen wäre, der Attentäter
yab.iift zu werden. Um nun diesem genieingefährlichen
Een zu steuern, hat sich die Verwaltung entschlossen,
rM Ur  m lttcr“nfl bcr  Töter ausgesetzie Belohnung zu
hohen, ^ on jetzt an soll demjenigen, der die Täter

« bezeichnet, daß ihre gerichtliche Bestrafung herbei-
suyrr werden  kann , eine Belohnung bis zu 300 Mark

gewahrt werden, und zwar gleichviel, ob der Anzeigende
eine Privatperson ist oder zum Personal der Eisenbahn¬
verwaltung gehört.

Maiieudcrg, 20. März. In das Handelsregister
B Nr. 1 des Kgl. Amtsgerichts Marienberg ist bei der
Firma Westerwälder Basalt -Zementwerke in Enspel
folgendes eingetragen worden : Dem Kaufmann Leopold
Ruckes in Hachenburg ist Prokura erteilt.

> Elz, 21. März. (Unerlaubte Konkurrenz.) Der Inhaber
der Eizer Kammfabrik Georg Schmidt verkaufte sein
Geschäft an eine Aktiengesellschaft und wirkte in der
ersten Zeit innerhalb des neuen Betriebes als General¬
direktor. Nachdem er im Oktober 1909 aus seiner Stellung
ausgefchieden war, hat er in Elz rn nächster Nähe seiner
früheren Fabrik ein Grundstück gekauft zu dem Zweck,
darauf eine Fabrik zu errichten. Es hieß, daß zunächst
nur in Horn und Schildpatt fabriziert, später aber auch
Celluloidwaren hergestellt werden sollten. Der Ver¬
waltungsrat der Elzer Celluloidwarenfabrik teilte darauf¬
hin dem Fabrikanten Mit, daß er die Errichtung einer
solchen Fabrik nicht zulassen werde, da es gegen das
ausdrückliche Konkurrenzabkommenund außerdem gegen
seine ihm als Verkäufer der Fabrik obiregenden still¬
schweigenden Verpflichtungen verstoße. Es wurde Schmidt
angedroht, daß die Gesellschaft die Errichtung einer Fabrik
Mit allen gerichtlichen Mitteln hindern werde. Hierauf
hat Schmidt gegen den Verwaltungsrat bei der Kummer
für Handelssachen des Landgerichts Frankfurt Klage er¬
hoben. Ec stellte sich auf den Standpunkt , daß er in
jeder Hinsicht sein Vorhaben ausjühren dürfe, und daß
der Verwaltungsrat kein Recht zu dem Verbot habe.
Er beantragte durch Urteil festzustellen, daß ihm dieses
Recht zustehe. Das Landgericht wies jedoch die Klage
ab und verurteilte Schmidt in dre Kosten des Verfahrens.
Das Gericht sprach aus , daß die Errichtung einer Fabrik
in nächster Nahe der alten verkauften Fabrik eine un¬
erlaubte und unzulässige Konkurrenz gegenüber dem alten
Unternehmen darstelle und zwar sei es ganz gleichgültig,
ob m Horn, Schildpatt oder Celluloid fabriziert werde.

Limburg, 20. März. (Strafkammer .) Der Schneider
Aug. Sch. aus Hof ist vom Schöffengericht Marienberg
wegen Betrugs zu 50 M. Geldstrafe verurteil. Er hatte
sich unter Angabe, er sei Schneidermeister, von einer
Firma Waren beschafft, die er nicht bezahlte und nicht
bezahlen konnte. Das Berufungsgericht beläßt es bei
der erkannten Strafe.

Kurze Nachrichten.
Im Rechnungsjahre 1910 wurden an Waldkulturbeihilfen im

Kfe-se Ailkusirche» gezahlt für 141,0 Hektar Neuaufforstungen
M., ,ur Kampaulagen 4086 M., im ganzen 12019 M. —

3 ^ Abtritt „Fichren". einer der Gemeinde Bierstadl  gehörenden
üdabparzelle , die erst vvr etwa 4 Jahren neu angepflunzt wurde,
entstund am Dienstag ein Brand , der sich auf das crwa 5 Morgen,
große Gelände schnell ausdehnte . — Am Dienstag Morgen brachte
r* 5 ' " Frankfurt  in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofes

, lahrrge Lehrer Habich aus Marburg niittels einer Browning-
^ 0 { ^ Schüsse bei. Habich wurde lebensgefährlich verlegt nach
dem Krankenhaus gebracht. Die Ursache zur Tat ist in schwerer
Krankheit zu suchen. — Bier große Versicherungs-Gesellschaften

im iLaunus in der Nähe voll Hvnckiurgv. d. H. ein Grund-
stuec für - OüOüOM. erworben, um ein Ferien- und Erholungsheini
sur ihre Beamten einzurichten. — Ein Landwirt im Hessischen ließ
seinen Jungen mit ver an einem Stricke festgebundenen Katze auf
dcr^ Srissiraße auf- und abmarschieren, um sich über die Sperr¬
maßregeln beim Ausbruch der Maul - und Klauenseuche lustig zu
machen. Der Ulk trug dem witzigen Lanömann bereits einen ge¬
salzenen Strafbefehl ein. ^

®/tali und ihre Züge nahmen -men
lunh ina” 3I «ö brud ai]i "Sie ist groß, vornehm, der
Eb ^ em Kreisel drehte sie sich auf ihrem[ m o machte mit der Hand eine wegwerfende
^ewegung; dann lachte sie hart auf: „Ähnlich ist sie ihmwenn ich nur Gewißheit hätte!"
darii- r Fräulein, wenn ich mir die Frage erlauben
erichr- ,. '?,̂ "»aadte den Kopf: „Ah Sie ! wie Sie mich
neck„ b°ben. Friedrich; Ihr leises Gehen macht mich
Berufen.™ § ® te ^nd immer da. Ich habe nicht

i Fortsetzung folgt.

Ai « ernährt man kick billig?
Von Dr. M. Hindhede . Kopenhagen.

Zneren°^ °̂ wird die Frage sicher inter-
derracht komn,->nerrchte oder Gruppen von Gerichten in

'wen Erna inmnaxS6”” marn' jjl .Übereinstimmung mit
Diese ~iv.no'^ eorAeP 0 wie möglich leben

.wer; eicenmj,̂ *nr äU  beantworten, ist sehr
Anomischen GnrfiFi»rf.al* ba ben  Inhalt meines
'orbeben dasî n Erweisen, möchte aber hier
christen' „! fbf deutschen Ausgabe dieses Werkes

-en(inb; n folgenden billigen Gerichten ent«
und Breii 25 Gerichte: 2. Obstsuppen. Obst-

5̂ ^ne. Gemüsiaeb̂ E"' 12: ,,4- andere, gekochte und ae-
7 Pfannkuchen »Bem  Kartoffelgerichte : 64;
& 0emHrf,tpÖ̂ i blll ?i : 31; 6- Eierspeisen: 8:
, l &enbserî öleitdißeitcfete: 28; 8. Saucen : 25:
•j. k’.n V 90* ?« *. billige Getränke: 40.
, nicht Me, Abrzelchinö in großen Zügen sagt ja aber

- ^rubere ken woraufe- ankommt, ist, jedes Gericht
‘ai  4u ie r h!?-, ? billig wird, ohne daß der Ge-
”J?i länglich. QnC„Unler ^ 'det . Und auch das ist noch
, ^>sch geinm„ ""sibem faxe betreffenden Gerichte auf

K-a d e Familie sie zu essen
u? ' viehr weniger von den verhältnismäßig

gegessen" ?En -erhältn, mäßig billigen Bestand-
' - bar-nne e„ ' Uea' Unmöglichkeit, dies alles

das"als dx«?"? wich dazu, ein Ko chbuch zu«i« Emiextuna eine praktische Ernäbrunas» I

lenre enryan. noigenoe Wime oursien aver aum mer amPlatze jein.
Will man billig leben, muß man sich seine Nahrung

m der Hauptsache aus den beiden Hauptguellen: Ge¬
treide (Gerste. Hater. Buchweizen. Reis u. a.) und
Kartoffeln zu verschaffen suchen. Von allen Getreide-
vroduiten lst das Brot am wichtigsten. Meine Erfahrungen
ge..en dahin, daß man so lange, wie es sein soll, von
^rot . Fett (Butter. Margarine. Palmin, Schweinefett)und Kartotfcln leben kann.

Wenn alle Menschen nur daran denken wollten, daß
Brot unser bestes Nahrungsmittel ist! Brot ist ein
Nahrungsmittel, dessen man überdies nie überdrüssig wird,
msbeson ere wenn man bald diese, bald jene Sorte ißt.
Schon dies Wissen von der Vortrefflichkett des Brotes
wird auf unseren Geschmack einwirken. Versuchen Sie
nur, ein Stück trockenen Brotes zu essen, am liebsten so
hart wie möglich; Weißbrot ist zu weich und schwammig
und kein gutes Brot: zu empfehlen sind geröstetes Brot,
kleine„Semmeln", an denen der größte Teil Rinde ist,
Zwiebäcke usw. Ich rate sehr entschieden davon ab, nur
feine Brotsorten zu essen. In Dänemark ißt man sehr
viel Schwarzbrot und Kommißbrot; das halte ich für
einen großen Vorteil. Kauen Sie das Brot, das so
trocken und hart wie möglich sein soll, sorgfältig, und ver-
ichlucken Sie es nicht, bevor die Mischung so dünn ge¬
worden ist, daß Sie sie nicht mehr im Munde behacken
können. Je länger man das Brot im Munde behält, u; n'o
besser schmeckt es, weil die Stärle allmählich in Zucker
umgebildet wird. Ich bin viel gereist und kann billig
reisen, da ich oft nur Butter, Brot und Obst genieße(und
zuwellen siz Liter Milch täglich). Ich habe in Hotels in
Newyork gewohnt, wo ein Beefsteak2 Dollars (8 Mark)
kostete: ich kaufte aber in der Stadt Nahrungsmittel, die
einen ebenso großen Nahrungsmert enthielten, für 5 Cents;
das Eingekaufte aß ich sodann in meinem Hotelzimmer.
Allein, auch wenn man einmal täglich im Restaurant
enen will, brauchen die Ausgaben nicht allzu groß zu
werden. In Berlin habe ich beispielsweise oft in einem
eleganten Restaurant in der Friedrichstraße gegessen.
Dort bekommt man ein kleines Fleischgericht für 50 bis
60 Pfennig: für die Semmeln ist nichts zu bezahlen. Ich
ehe zu meinem „Braten" vier bis fünf Semmeln und
werde von dem einen Gericht ganz satt! Am meisten
ärgert es mich immer, daß man in Deutschland fast ge-
WBUimen% Bier oder Selterwasser zum Essen zu iie-

]Nab und fern.
O Zwei ernste Automobi-uiifülle werden aus dem

Reiche gemeldet. In einem Falle handelt es sich wohl
um ein unverschuldetes Unglück, im andern Falle wohl um
d;e traurigen Folgen der Unachtsamkeit des Chauffeurs.Dre Nachrichten lauten:

Kassel, 22. März. Auf der Frankfurter Chaussee bei
Mmtershausen rannte ein Automobil gegen einen Bm.,n
und beide Insassen wurden herausgeschleudert. Der Be-
stier des Automobils erlitt leichtere Verletzungen, der
Chauffeur wurde lebensgefährlich verletzt.

Chemnitz, 22. März. In der Nähe von Burgstädt
wurde der 43jährige Kaufmann Spenke von einem Privat-
automobil überfahren und sofort getötet. Spenke war
von einem Unwohlsein befallen worden und auf der Straße
bewußtlos liegen geblieben. Der Chauffeur will infolge
des aufgewirbelten Staubes den Mann nicht haben liegensehen.

O Begnadigung nach 27 Jahren Zuchthaus . Unter
den aus Anlaß des bayerischen Prinzregenten-Jubiläums
Begnadigten bestndet sich auch ein gebürtiger Allgäuer,
der bereits 27 Jahre seiner Strafzeit verbüßt hat. Er
war wegen Ermordung seiner Geliebten zum Tode ver«
urteilt worden. Der damals regierende König Ludwig II.
begnadigte-ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus. Seine
tadellose Führung ließ ihn jetzt nach 27 Jahren der Be-
gnadlgung würdig erscheinen.

0  Denschlands größtes Dorf wird Großstadt Der
f,n rQ(9, kej größten Dorfes Deutschlands, der nieder-

-N'ckchen Landgemeinde Hamborn bei Duisburg, auf
~ r-ewu>ig^ der Stadtrechte, wurde durch Kabinettsorder

Marz genehmigt. Hamborn wird also am 1. April
fILsI  Ausscheiden und als etwa 110 000 Einwohner
efntreten* ®emeinroefen in  die Reihe der Großstädte

0 Neuer Beweis für Johann Orths Tod. Anläßlich
des letzt endgültig gestellten Antrages auf Todeserklärung
Johann Orths ist die Nachricht doppelt interessant, daß
ein Brief von dem unglücklichen Erzherzog aufgefnnden
worden ist, der einen neuen Beweis dafür erbringt, daß
sodann Orth mit seinem^ hiffe„Santa Margareta" an
der Sudkuste von Amerika untergegangen ist. Der Brief
utan  emen Freund in Europa gerichtet und sagt u. a.:
„Mw meldet mein Kapitän, daß die „Stz Margareta"
bei emem Zusammenstoß mit einem Dampfer auf der
Themse, einen Schaden erlitt, den er zu spät bemerkte.
Drei Eisenwanten und eine Verstakung sind gebrochen,
eine Elsenplatte eingedrückt. Jetzt, da man die Dummheit
begangen hat, das Schiff zu laden und der Schaden unter
Wasser ist, wären die Kosten der Ausbesserung zu groß
und wir müssen jetzt mit dem kranken Schiff in See
gehen." Aus dem Brief erhellt also, daß Orth mit einem
seeuntüchtigen Schiff die Reise angetreten und dann wohl
mit ihm seinen Untergang gefunden hat.

D Drei Opfer ihres Berufs . Beim Bau des großen
elektrischen Kraftwerks in Laufenburg bei Basel ereigneten
ich kurz hintereinander drei schwere Unglücksfälle. Zuerst
stürzte em Arbeiter vom großen Pfeiler der alten Brücke
m me Tiefe und war sofort tot. Dann stürzte ein zweiter
Arbeiter m einen Schacht und starb bald darauf im
spxtal. Gleich danach wurde ein am Stauwehr be-
lwaftlgter Arbe ter vermißt, der von den reißenden Fluten
des Rheines weggeschwemmt worden war. ohne daß seine
Kameraden etwas davon merkten.
nHrf-pŜ r Urä  siicgenden Schmugglers. Der italie-
? Smeroglio erlitt beim Überstiegen
Beimbra / Kr m^ klbweren Sturz, wobei er beide
liegen dann die ganze Nacht im Schneeliegen und erfror sich noch die Fuße, die wabrscheinlick

hü ?"“ - , Sm  Tu -i"-- 6Ä , SS
Slug JsÄS ’Äa " **• *®
Bunte Cagcs-Chronih.

Berlin, 22. März. Die andauernde Maul- und Klauen-
leucke in fast allen Teilen Deutschlands bat dabin aefübrt.

M - . wofür 15 bis ao Pfennig zu bezahlen sind. Ich
wiMiws nur „Brunnenwaster". In dieser Beziehung ist
Amerika oorzuziekeii. wo man Eiswasser und Brotscheiben
mtt Butter rm Reitaurant umsonst und ohne Aufforderung
beiommt. Suppe vor und Kaffee nach dem Essen sind
wertlos Gerichte. In besseren Restaurants Nordamerikas
b^ oumitman em ausreichendes Hauptgericht für fünf-

Was die Deutschen hauptsächlich von uns Dänen
-ernen mui,en, ist: Grützen  essen . In meiner Kindheit
wurde abends als letztes und früh als erstes Gericht
®" stengrutze  gegessen^(abends warm, früh kalt mit
warmer Milch). Wir Dänen essen alle möglichen Sorten
von Grütze (Brei aus Gerste. Hafer. Buchweizen. Sago,

Kartoffelmehl). Wenn man Ich bloß daran ge-
wohnt, schmecken die Grützen vorzüglich. Es ist freilich
seur bedauerlich, daß alle diese Grützen in Deutschlandmegr tonen als tn Dänemark.
r- , »N w * »W Kartoffeln essen, ist die Hauptsache.
! 0Uê *U Der d,nffen- Eine schlechte Kartoffel
xs Mlgenießbar eine guir , artoffel  dagegen ein Lecker-

^ iele  konltcben Gerichte lassen sich aus Kartoffelnbereiten, aber alle muffen gut gekaut werden.
betrübend zu sehen, daß die Leute so oft zum

Arzt laufen, damit er ihnen „etwas Appetiianregendes"
gebe. Appetttmangel ist die beste Waffe der Slainr gegen
eine zu reichliche Ernährung. Man gehorche der Narur
bnnn?r?rse'a ftd)  der Hunger von selbst meldet! Erst
dann ist das Esten ein Genuß, und zwar ein Genuß, den
^st ^ ^ blu.scymecker nur vom Hörensagen kennt. ' -Das
Sin e+ltt 9™er alln  Gebrauch, den man leider fast
Ser Keit̂ Lm 11?0* aÖt ble §Ee der KrankheitenZeit stammt von zu vielem Esten und Trinken
Line Fastenkur von acht Tagen ein paarmal im Jahre
Mir e"brprt' lentQ9 ^ede Woche würde für viele un,ererMNuienschen ein wahrer Segen >ein — und noch dazu
eine verhalrnismaßigb llige Kur. ^ ä
- - 7̂ empfehle ,eoer Hausfrau im Eßzimmer eine
Sfen1 fe?ndfoIl;mÖen' “Uf 061 mÜ  acu3e“ Buchstaben zu

Kkine Mahlzeit ohne Hunger!
Bei Tisisi si,nÄ Essen wenn der Hunger gestillt ist!



bafs beschlossen wurve, du  iöetitncr u/caitcteoausueuung tn
biefem Jahre ausfallen zu lassen.

Halle a. S .» 22. März . Als Urheber des Diebstahls bei
^er ^chsisch-tbüriugischen Aktiengeiellichast für Braunkohlen.
oenKng , roo 25 000 Mark entwendet wurden, ist der
oEnaiäbriae Kassierer Kühne verhaftet worden. Vor seiner
Verhaftung hatte er einen versiegelten Brief mit 13 625 Mark
im Kassenzimmer verstellt. ^ r r . , . r. r

Wiesbaden , 22. März. Die Festspiele im hiesigen Hof-
iheater bringen als Neueinstudierung „Die Stumme von

ortici" mit Fräulein Hempel als Elmra und Herrn .md-
owker, dem neuengagiarlen Tenor der Berliner Komgl. Qper,
als Masaniello.

Auf dem Paulmenschacht der
Steiger Eger aus den Berg-
n ihm gekündigt worden war,

aus erschoß Eger sich selbst.
Ein Riesenrekrut, ein Sohn des

Kattowitz» 22. März.
Hohenlohewerte schoß der
Verwalter Giersberg, von de
und verletzte ihn. schw

Stranbine . 22.
ba. erlichen Waldes, ist hier ,am-gehoben worden: er mißt
2 06 Meter und wiegt 205 Pfund.

Trier , 22. Mäii>. Aus dem Duedlinger Werk stürzte ein
Förderkorb in die Tiefe, als vier Schlosser daran emk
Reparatur Vornahmen. Einer von ihnen war sofort tot. die
drei übrigen wurden tödlich verletzt.

Buenos Aires , 22. März . Das hiesige Zolldepot, das
ganz mit Waren angesüllt war, ist durch eine Feuersbrunst
zerstört worden. _

Bus dem ßeriebtsfaal.
§ Für schlechtes Einschenken verurteilt . Im Münchener

Prozeß gegen den Pächter des dortigen Löwenbräukellers,
Ertrug, sowie sechs Schentkellner wurde E. zu sechs Wochen
Gefängnis, 30<0 Mark Geldstrafe und den Kosten des Per-
fahrens, die Kellner zu ein bis drei Wochen Gefängnis und
den Kosten des Verfahrens und der Strafvollstreckungver¬
urteilt. Aus den Urteitsgründen geht hervor, daß das
schlechte Einschenkenals vollenderer Betrug anzusehen sei,
aus dem der Wirt den Nutzen einstreiche: die Schenkkellner
haben sich der Beihilfe zum Betrug schuldig gemacht. Sämt-
liche Verurteilte haben aberinals Revision eingelegt gegen
bas Urteil. _

Vermischtes.
Verbrennung eincö Königs . Der Leichnam des im

Oktober verstorbenen Königs 'Tschulalongiorn von Siam
ist vor kurzem in der Hauptstadt Bangkok verbrannt
worden. Begleitet von de.n König und von den Prinzen
des königlichen Hauses, die alle zu Fuß gingen, wurde d:e
Leiche des toten Herrschers in feierlicheni Zuge durch die

Straßen der Stadt zu emern aus einer prächtig geschmückten
Plattform errichteten Scheiterhaufen getragen ; in allen
Straßen standen schiveigend und in Weiß (die stamestsche
Trauerfarbe ) gekleidet dichte MeMÄenmaßen. _ Nachdem
die Leiche auf den Scheiterhaufen gelegt war , zündete der
neue König an einer heiligen Lampe eine Wachskerze an
und steckte Damit den Scheiterhaufen in Brand . Dann
näherten sich die Prinzen und die Würdenträger des
Hofes in genau festgesetzter Raugordnung de.n Schelier-
haufen, um Hobelspankränze niederzulegen und diese mit
einer Kerze zu entzünden. Darauf wurde Lichulawagtorns
Asche in eine Urne gelegt. Mit der Perbreiutung der
Leiche hört auch die Hoftrauer auf.

Borgedruckte Entschuldigungszettel . Eine Berliner
Firma hat vorgedruckte Entschuldigungszettel hergenelll
und liefert Blocks zu 6 Stück für l0 Pfennig m der
Hoffnung, daß sie von solchen Eltern gern gekauft werden,
die nicht imstande sind, sachgemäße Enlschuloigungs-
schreiben amzustellen. Die Zettel haben folgenden Wort¬
laut : „Sehr geehrter Herr Lehrer ! Bitte meinem
Kinde . . . fe.n Fernbleiben vom Unterrichte wegen
_ _ gütigst entschuldigen zu wollen. Hochachtungsvoll

. / Viel bester ist das Deutsch der Zettel mch
als das jener, die oft „unter Schnurren" hmgekiitzell
werden.
bleuestes aus den Mt - blättern.

Nicht so faul. Fremder (zum Wirt): „Wie das hier bei
der Tür zieht . . . Sie sollten emen Seibstschließer haben.
- . Ach. foul ,ind » t< »° «

Pielsanende Verabschiedung. Arzt: „Und dann noch
eins: das Biertrinken müssen Sie aufgeben: aber nicht auf
einmal, sondern jeden Tag ein Glas weniger. Wenn Sie
damit aus Null angelaugt sind, kommen Sie wieder! —
PaUent : „Sehr wohl! - Also auf Wiedersehen in vier
Wochen. Herr Doktor!" (M eggendorfer Blatter .)

k) ande !s -2eitung.
Berlin , 22. März . (Amtlicher Preisberi ht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet Weizen, K Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Königsberg st 147.50, Danzig W 18E
bis 197, st 148—149, G 136—158, H 147—155, Stettin
W 180—192, st 140—147, H 145—154, Posen W 194—196
st 144, G 170, H 156, Breslau W 191- 192, st 144, Bg 175,
Fg 140, H 155, Berlin W 196 - 197,50, st 147- 148
H 160- 173. Cbemnik W 186 107. R iiß iks>.

185, Fg 142—145, H 157—163, Hamburg W 198. E iL
155, H 164—175, Neuß W 195, st 152, H 153, syj
tzeimW 204—206,50, st 162,50, H 165- 172,50.

Berlin »22. Marz . (Produktenbörse .) Weizenmehl
24—26,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Maw,
Roggenmedl Nr. 0u . 1 18,70- 20,90. Abnahme im Mai lg
Juli 19,55. Ruhig. — Rübül 100 Kilo mit Faß in «*
Abu. im Riai 60,60—60,80. Platt.

Berlin » 22. März. (Schlachtoiehmarkt .) Aufm
256 Rinder . 2218 Kälber, 903 Schafe. 15 302 Schweine.I
Preise (die eingeilammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a>
bis 133 (60- 100), b) 103- 110 (62- 66), c) 95- 103 (57
d) 88- 98 (50- 56), e) 49- 82 (27- 45). - 3. Schafe fehle
4. Schweine: a) 56—57 (45—46), b) 56—58 (45—46), c) 5
(44- 46), d) 53- 56 (42- 45), e) 52- 53 (42), k) 52- 53 (42)
Marktverlauf: Rinder keine übrig. — Kälber glatt. —
glatt ausverkauft. — Schivetne ruhig, geräumt.

Hachenburg,  23 . März. Am heutigen Frucht,uarkt.
sich die Preise wie folgt: Korn per Malter (450 Pfd.) M.
Hafer per Zentner Dt. 9.60, 7,50, KartoffelnM. 4,00, 3,90, 8

Limburg,  22 . März. Der gestern dahier abgehattene
markt war gut besucht. Auch der Auftrieb in allen Gattungen
Vieh war stark und der Handel recht lebhaft. Die Preise«
sich nüe folgt: Qchsen1. Qual. 92, 2. Qual. 86 Al., Kühe
Rinder 1. Qual. 85, 2. Qual. 78 M., Kälber wurden per
mit 80 bis 85 Pfg. bezahlt. Fahrochsen kosteten im Paar 800
900 trächtige und frischmelkende Kühe und Rinder 350 bis
M. ' Mastrinder und Stiere 240 bis 300 M. Auch der Sch
markt war gut befahren und der Handel recht lebhaft. 5>
aalten dasPaar 70 bis 90 SD)., Einlegeschweinedas Paar I'
120 M., Saugferkcl das Paar 36 bis 42 Al. Der nächste
wird am 2. Mai abgehalten.

—

8,riu,sichtliches Wetter für Frtttig , de« 24. Mirz 1'
Trocken und vorwiegend heiter, zeitweise etwas Bewölk

Versäumen Sie ni
den „Erzähler vom Westerwald" für das zw
Vierteljahr 1911 zu bestellen, damit in derp"
lich.m Zustellung keine Unterbrechung einttitt.

Bestellungen werden von allen Postanstal
den im Orte verkehrenden Briefträgern, mt
Austrägern , sowie in der Geschäftsstelle je'
entgegengenommen. _

Die Gcwerlicstcuenolle der Stadtgemeindc Hachenburg
für das Beranlagungsjahr 1911 liegt in der Zeit vom
25. März bis einschl. 1. April d. Js . im Rathause zur
Einsicht der Beteiligten offen.

Hachenburg, den 22. März 1911.
Der Blirgenneister:

Steinhaus.

lüMOs -LMnuog.

Kal . Oberfornmi Kroppach
in Hachenburg.

Nutzholzverkauf nach Einschlag durch schriftliches
Meistgebot.

1. Eichenstammholz.
Schutzbcz. Nister, Losl : Dfftr. 46a : 5 St . 1.Kl.mit 19,79 fm

Los2: Distr. 46a : 2 „ 1. „ „ 6,43 „u.
1 „ 2. „ „ 1,06 fm

Schliybez. Marienstatt, Los 3: Distr. 51a, 55b, 68a:4 St . 1. mit 5,91 fm
1 .. 2. „ 1,18 „

Los 4 : Distr. 83a : 8 „ 1. „ 30,12 „
Los 5: Distr. 75b, 77b, 83a : 2 „ 2. „ 4,66 „ u.

13 „ 3. „ 14,42 „
Schutzbcz.Ahlhauscu, Los6 :Distr. 98 : 7St . 1.Kl.mit 20,78 frn

Los 7: Distr. 98 u. 99 : 3 St . 2. Kl. mit 5,73 fm u.
4 „ 3. „ „ o,96 „

2. Buchcnstammholz.
Schutzbcz. Nister, Los 8: Distr. 23a, 24, 40b, 46a:3 ' ' 6 St . 1. Kl. mit 13,60 fm u.

12 „ 2. „ „ 17,13 „
Los9 : Distr. 23a, 40b»46a : 18 St . 3. Kl. m. 21,89 „ u.

10 „ 4. „ „ 7,59 „
Schutzbcz. Marienstatt, Los 10: Distu 73 a:9 St . 3. Kl. mit 9,5o fm

3 . Nadelholz.
Schutzbcz. Nister, Los ll : Distr. 44b:

3 1 St . Fi 3. Kl. mit 0,68 frn u.
14 „ „ 4. „ „ 3,50 „

Schutzbcz. Lntzclau, Los 12: ^ istr. 77a, 78a:
m 3 } 2 St . Weymki 1. Kl. mit 4,66 frn u.

9 „ „ u. 1 Fi 2. „ „ 13,47 „
Los 13: Distr. 75b, 76c, 77a, 78a:

10 St . Weymkiu. 14 'cst. Fi 3. Kl. mit 14,95 fm
10 „ „ „ 65 „ „ 4. „ „ 21,12 „

Los 14: Distr. 75b, 76c, 86a, 78a:
66 Stg . 1. Kl. ii. 106 Stg . 2. Kl.

Schutzbcz. Mm anstatt, Los 1ö: Dfftr. 60a:^ 9 3  21 rin Kles Rutzscheit u.
10 „ .. Nutzknüppel

1,25 u. 2,50 m lang.
Die schriftlichen Gebote sind innerhalb der Lose für

jede einzelne Klasse abzugeben und zwar nicht für ein frn
oder rm , sondern im ganzen Betrag der einzelnen Klaffen
mit vollen Marken. Die Schlußsumme des ganzen Loses
ist maffgebend. Das Gebot ist verschlossen mit der Auf¬
schrift: „ Holzverkanf " bis 8 . April d. I . tv Uhr vor¬
mittags einzureichen, mit der Erklärung, das; Bieter sich
den Berkaufsbedingunaen unterwirft . Die Oefsnung der
Gebote erfolgt an demselben Tage 11 Uhr vormittags
int Geschäftszimmer des Oberförsters. Käufer sind
14 Tage an ihr Gebot gebunden. Innerhalb 8 Tage
nack dem Zuschläge sind 20 Proz . der Kaufsumme an dre
Kgl Forstkasse zu Hachenburg zu zahlen., Ausmatzlstten
können gegen Schrerbgebühr von der Oberforsterei bezogen
werden.

w
G
W  Nach Absolvierung eines zweimonatlichen
W Haupt -Zuschneide-Kursus in der feineren
d firnen- und ßamenlcbnciderei

in der Kunststadt Düsseldorf habe ich mich in
S Hachenburg etabliert. . =
W Mein Geschäft befindet sich im Hause des
W  Herrn Gustav Schneider , Bäckermeister(neben
M der Vereinsbank).

Halte stets ein reichhaltiges Lager Muster¬
kollektionen von ersten Firmen in in- und aus¬
ländischen Stoffen, sowie reichhaltige Modezeitung.
Garantie für tadellosen Sitz. - Feine Verarbeitung.

Prima Zutaten.
Um geneigten Zuspruch der Einwohner von

w Hachenburg und Umgebung bittet
M/ Mari CiI ehl 9 Herren-n.Damensebneider.
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Grosses Preisk
Ssale budioig Kleiner, Alpenr

am Sonntag, den 26. März 191
! . Prei5 40 fTR.

II . Preis 30 Mk . ukw.
Preis für das Los 25 Pfg.

Der Saal ist bei ungünstiger Witterung durch Da
Heizung geheizt. M

Lade ergebenst ein
Ludwig Klöckner , Alpen

Meiner geehrten Kundschaft von Hachenburg
und Umgebung teile ich hierdurch mit , das;

sämtliche Sdiuhwaren
- für Frühjahr und Sommer -

neu eingetroffen sind.
Lelonüerr für

fionAmonden und fiommnmkrnten
habe große Auswahl von den billigsten brs zu
den feinsten Qualitäten . Aitch ist stets große Aus¬
wahl in ^ rdetterlcduden (Handarbeit ) vorhanden.

Litte meine Zchaukenlter zu  beachten.

ZchutWarenhaur Moriir £ $b
Hachenburg._

Zu
empfehle

Silberns Oarnsnl̂lfirsn, la.Quaiifäf,m 12 mark an
Herriß-üftren nun6mark an

Kreuze, Kolliers, Broschen, Ringe
Ohrringe, Armbänder, Uhrketten

Manschettenknöpfe, Krawattennadeln
von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten.

Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen.

ßugo Backhaus, Bacfienburg
Uhren , Gold - und Silberwaren.

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
H ochzeits einlaclungen
Vermählnngs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Bneliörnekerei des„Erzähler vom Westerwald 4,»
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Ein aut erhaltener
Herd

ist umzugshalber zu ver¬
kaufen . Za erfragen in der
Geschäftsstelled. Bl.ri

hochfeine
zart und mild im Ge- ! </ r
schmack, sehr vorzüglich!Mann , am liebsten
geeignet für Salat und i die Schule verlüfil,

Majonaisen !Handschrift für HCttt
pet Vk. bei

um , empfiehlt ^ und nach Leistungen'm Earl Daskeli.Diopne gew. Später festes
—fiichenburz . j Ane" ote unter jf-

Geschäftsstelle

Siüiarnss lüedaii
(teueres Andenken) avE
lag in Hachenburg od<Z
dem Weg nach ^
Hattert verloren . a
Belohnung abzugeben
Geschäftsst elle d. Bl^

hefirlin
UJeinbandlung sucht

Süs sieh , daÖto°3| i
msfiMii

JnasrQuahiad!Ei*s:c.x dabei imH^ PrK53-.‘3*rai«jRöiti»ilffig dniS
: VsrtanaenS:« gefLkoslenfrji iiiij' itffl
I iitsrüOCSeitenstarke u.28iJ5crn.cran8 H
LPreBüsSfäiareiahaläaslt Atranths^
^auch übär Rscffahrer-Auto-und

{photogr .aedarfsartikel . Nah «!
»̂maschinen Waffen.Uhran.Musik.j

. und Goldwaren etc .von f
As&ustStukenbrck Einbeck"j

Grösstes fahrradhaus Oeutachlands.

Anc
!an die

II Spelf
turote tätntiio)eFutter- m üM-
offcctcti bulltefiernarn n

tiutar« a. (• \
Telefon Nr.
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